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1. Im Bande 41 dieser Zeitschrift (S. 212-251) publizierte ERKKI ITKONENeinen umfang-
reichen Artikel, in dem er sich eingehend mit meinem in Band 70 der Nyelvtudományi
Közlemények erschienenen Aufsatz (W. STEINITZ és E. ITKONEN finnugor vokalizmus-
elmélete és a cseremisz nyelv) beschaftigt. Mein Artikel wurde spater, in unveranderter
Form, auch in deutscher Sprache veröffentlicht (Die finnisch-ugrische Vokalismustheorie
von W. Steinitz und E. Itkonen und das Tscheremissische; ALH 19, S. 305-319). Obwohl
ich mich nicht veraniaBt fühle, auf grund der kritischen Bemerkungen von E. ITKONENmei-
nen Standpunkt bezüglich irgendeines der wesentlichen Punkte meines Artikels zu andern,
möchte ich doch eine kurzgefaBte Antwort nicht unterlassen. Mein Artikel stelIt nicht - wie
ich dies übrigens auf der ersten Seite desselben anführte - die endgültige Fassung meiner
Forschungen dar. Ich beschrankte mich lediglich darauf, die Probleme in groüen Zügen zu
skizzieren. Bei dieser Gelegenheit möchte ich in erster Reihe meine Behauptungen mit
weiteren Beispielen belegen.
Die hauptsáchlichstenFehler, die E. JTKONENsMethode enthalt, sind m.E. folgende:
1. Er zieht die Tatsache des tscheremissisch-tschuwaschisch-tatarischen Sprachbundes
nicht genügend in Betracht, und bemüht sich, die Reihe der identischen Erscheinungen als
Resultat von separaten, voneinander unabhangigen Entwicklungsvorgangen zu deuten; eine
Darstellungsweise, weIche jedoch, im Falle einer derartig starken Interferenz, jeder Logik
entbehrt. 2. E. ITKONEN führt die heutigen Mundart-Unterschiede mechanisch auf das
Urtscheremissische zurück. 3. Er zieht in erster Linie die seine Theorie unterstützenden
Beispiele in Betracht, und laBt die oft in gleicher Anzahl vorhandenen Falle, die zu seiner
Theorie im Widerspruch stehen, auüer Acht oder bezeichnet diese als Unregelmaüigkeiten.
2. Das Problem der reduzierten und Vollvokale
Wie ich in meinem Artikel darlegte, halte ich die reduzierten Vokale der ersten Silbe im
Tscheremissischen für eine auftürkische Einwirkung zurückzuführende sekundare Erschei-
nung. Ich möchte darauf hinweisen, daB auf das Vorkommen der VokalezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAű,pon lkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA{jI in den
entfernteren Kiptschakischen Sprachen, meines Wissens D. G. KAzANCEV die Aufmerk-
samkeit lenkte.
Meiner Ansicht nach wurde der urtscheremissische Vokalismus hauptsachlich in den
zentralen Mundarten (meine Benennung) erhalten. Nach E. ITKONENwürde ich die Dia-
lektgruppe von Malmyz-Kilmez für die archaischste halten. Ich benutze diese Benennung
überhaupt nicht, halte sie auch nicht für glücklich gewahlt; viel passender ware dafür der
IDem Beispiel E. ITKONENSfolgend werden im weiteren diese zwei Phoneme, welche Y. WICH-
MANNund Ö. BEKE mit 0, ;::s bzw.srqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBArJ bezeichneten, auch meinerseits einheitlich ű, (j bezeichnet,
und ich werde diese Bezeichnungsart sogar auch für die entsprechenden tschuwaschischen und
tatarischen Laute verwenden.
In: VAJb. 43(1971): 18-27. p.
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Terminus: Vjatkaer Dialektgruppe. Die tscheremissische Bevölkerung dieses Gebietes be-
steht aus kleinen, sporadischen Gruppen, die in den meisten Fallen von Tataren umgeben
sind. Zwar weist diese Mundart archaische Eigenarten auf, so z.B. hinsiehtlich der Bewah-
rung der Laute s undsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAi, doch fand bei vi len Gruppen unter tatarischem Einfluf ein starker
Labialisierungsprozef statt, und so bildete sich die Vokalharmonie heraus.
Die zentralen Mundarten werden dagegen von der gröísten und am meisten homogenen
Masse der Tscheremissen gesprochen. Die Vokalharmonie ist in diesen Mundarten unbe-
kannt. Der Wurzelendvokal wurde reduziert, z.B. kornii 'Weg', süOá 'hundert'. Der redu-
zierte Vokal á der zweiten Silbe ist zweifellos im Vrtscheremissischen entstanden. (Der
Vokal a blieb nur erhalten, wo sich die vollkommene Vokalharmonie - unter türkischer
Einwirkung - als Sekundarerscheinung entwickelte). Indiesen Mundarten ist das Phonem
ű, il unbekannt. Zu den zentralen Mundarten gehören die von den Mundarten UP VSj VS
stammenden Aufzeichnungen aus Ö. BEKEs Sammlung und die von der Mundart V aus
WICHMANNs Samrnlung. In diesen Mundarten fallt die Betonung immer auf den letzten
Voll-Vokal, wenn jedoch alle Vokale reduziert sind (z.B. in WICHMANNsU-Mundart, wo
in der ersten Silbe oft die Entwicklung i > á vor sich ging), so auf den ersten. Es herrschen
hier also diesel ben Betonungsregeln wie im Tschuwaschischen, was keineswegs dem Zufall
zugeschrieben werden kann. In einigen zu dieser Gruppe gehörenden Mundarten entwickel-
ten sich aus dem reduzierten Vokal der zweiten Silbe die Vokale 0,6, e (z.B.ponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAÖ. BEKE: VJ
CÜ), doch blieben diese auch weiterhin unbetont. Yor allen Dingen beweist diese Aus-
nahme von den Betonungsregeln ihre sekundare Herkunft. Die Betonung Jag im Urtschere-
missischen auf der ersten Silbe, die reduzierten Vokale dieser Silbe entstanden erst spater,
nach Verlegung der Betonung infoige des tschuwaschischen Einfluűes.
2.1. Nach ITKONENsind die Vokale ű, il (und die aus denselben entrundeten Laute a,
c) auch schon fur das Vrtscheremissische vorauszusetzen. Gegenüber dieser Meinung halte
ich fur schwerwiegende Argumente diejenigen Malmyz-Kilmezer Sprachinsein, wo unter
Einwirkung der tatarischen Zweisprachigkeit der Lautwandel u > ű, ü > il, i > ,1, c, ebenso
wie im Tatarischen, nicht nur teilweise, sondern mit Ausnahme weniger Wörter restlos vor
sich ging. ITKONENbemüht sich, diese Erscheinung auch in diesen Fallen als innere Ent-
wicklung zu deuten. Unter anderem erwahnt er au ch die Mundart von Sardajal-Arbor.
Dieses Mundartgebiet wurde bisher am eingehendsten von mir studiert (1963 drei Wochen,
1966 zwei Wochen, 1968 zwei Wochen lang). Mein Freund L. P. GRUZOV, der zum ersten
Male über diese Mundart schrieb, verbrachte nur 1-2 Tage in diesem Gebiet und konnte
sich über diese Mundart natürlicherweise kein umfassendes Bild machen (was er nach
spateren lnformationen zum Teil nachholte).
Hinsiehtlich der reduzierten Vokale der ersten Silbe bestehen zwischen den in Sardajal
und Arbor gesprochenen Mundarten wesentliche Unterschiede. Im übrigen sind beide
Untermundarten des sogenannten Malmyz-Kilmezer DiaJekts.
Sardajal, ebenso wie auch Arbor, ist die letzte tscheremissische Siedlung an der Grenze
der autonomen Republik. Die Bevölkerung ist zweisprachig, und die enge tatarische-
tscheremissische Berührung besteht wohl seit mehreren Jahrhunderten, da wir in beiden
Sprachen eine ganze Reihe von identischen Lautveranderungen vorfmden. Auűerdem bilde-
te sich im Tscheremissischen die Vokalharmonie aus. Im Tatarischen hat z.B. die Entwick-
Jung e > i; i > c, t ; 6 > UJ; j > .1 stattgefunden. Dementsprechend figurieren in der Sarda-
jaJer Mundartftir 'Ort, Stelle', J3is 'andere', liktis 'hinausgehen', pil 'Halfte' uSW., anstatt
J3er, J3es, lektes, pel, und p.u5is 'binden', sms 'Rauch', s,1zis 'fühlen' anstatt piOes, sikS,
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sizeszyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA(der Lautwa delponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAi > ! ist nicht in allen Fallen vor sich gegangen), -femer mtur 'Erd-
beere', piurt 'Haus', wroaz 'Seite' anstatt mor, port, 6roaz; und ebenso jirJ 'Mensch'
jomak 'Marchen', jwrata 'lieben' anstattjerJ,jomak,j6rata.
Auüerdem finden wir im Tatarischen auch die Lautentwicklung u > ű, a > il. Die
Erhaltung des Vokals u konnte ich in der Sardajaler Mundart nur an einsilbigen Beispielen,
wie bei lu 'Knochen', pu 'Baum, Holz' feststellen; auííer diesen nur in den Wörtem kuku
'Kuckuck' und kuro 'groü' sonst ist überall der Vokal ű gebrauchlich.
Der Vokal ű hat sich im überwiegenden Teil der Falle zu il entwickelt, ist jedoch in
derartigen Wörtem wie küj 'Stein', müj 'Honig', püj 'Zahn' usw. beibehalten worden oder
ist, wie einige Dutzende von Beispielen zeigen, zu ULumgewandelt worden: mULy{js 'Biene',
PULy{is 'Haselnuü', JULIa 'brennen', jwr 'Regen' usw.; in anderen Wörtern jedoch finden
wir in allen Fallen Ü: J3illXi 'saen', kilsta 'befehlen', pilnj6 'Kiefer', silliö 'hundert' ilp
'Haar', ilskilt 'Stier' usw.
Ich möchte auf die beschranktere Verbreitung des Vokals il als auf einen sehr wesentli-
chen Umstand hinweisen.PONMLKJIHGFEDCBAI n Verbindung mit ahnlichen Erscheinungen in anderen Mund-
arten werde ich hierauf noch zurückkommen.
In der Arborer Mundart ist die Frequenz der Phoneme ű, il viel geringer und stimmt
mit derjenigen in den westlichen Mundarten im groüen und ganzen überein, obwohl, wie
ich in meinem Artikel erwahnte, viele Abweichungen festgestelIt werden können. Auch die
Vokalveranderung i > .1 ist, mit der Sardajaler Mundart verglichen, von geringerem Aus-
maís. Die tatarische Einwirkung ist auch hier sehr stark, sogar die Kinder sprechen auch
tatarisch. Der Vokalw kommt auch hier vor, z.B. miaks 'Biene' pw~ 'Krummholz', tap
'Haar' uSW., kommt aber bei weitem nicht so háufig vor wie in der Sardajaler Mundart.
Der Konsonant j ist hier erhalten worden. Die Vokalharmonie ist auch hier stark aus-
gepragt,
Wie meine Tonbandaufuahmen bekunden, weisen die Phoneme ű, il, ! manchmal die
Allophone u, a, t auf Eine und dieselbe Person benützt Z.B. die regelrechte Form pűra
'hineingehen' und sagt sodann, in einer starker betonten Form, pura. Ebenso verwendet
eine andere Person neben der Form ,las 'leben', auch die Form ilen 'lebend'. (In beiden
Fallen ist von bejahrten Leuten die Rede, bei denen literarische Einwirkungen kaum vor-
ausgesetzt werden können). Hieraus ergibt sich, daü die Reduktion der Vokale u, ü, i in der
Arborer Mundart noch im Gange ist.
Die bisherigen Darlegungen resümierend können wir also sagen, daű im Malmyzer-
Kilmezer Mundartgebiet die Reduktion der Vokale u, Ü, i in denjenigen Gegenden erfolgt
ist, in denen ein starker tatarischer Einfluf und eine umfangreiche Zweisprachigkeit fest-
gestelIt werden können. Von anderen Fallen haben wir bislang keine Kenntnis.
2.2. Wie ich schon weiter oben erwahnte, kann man in der Sardajaler Mundart bezüg-
lich der Frequenz der Phoneme ű und il eine bedeutende Abweichung feststellen. Auíserdem
gibt es andere Mundarten, wo der Vokal il vollkommen fehlt und nur il benützt wird.
Solche sind z.B. die von Ö. BEKE aufgezeichneten küksnurere Texte (Tscheremissische
Texte 1. 366-539) und die meinerseits veröffentlichten Sprachproben aus den Dörfem
Petjal und Azjal des Wolgaer Mundartgebietes (Nyk 65.49-69).
Im Dorfe Obsíjar (tscher. Upser) des Volzsker Bezirks, welches ebenfalls zum Wolgaer
Mundartgebiet gehört, fand ich gleichfalls ű vor, und der Vokal il kommt nur in ein paar
Wörtem vor, Z.B. k{;ld 'müssen', kilres 'reillen, zerreifsen', t{;k{;la 'knuffen, stoüen'.
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Die zentralen Mundarten kennen die Vokalhannonie nicht und enthalten das einzige
reduzierte Phonem a, Z.B. kurék 'Berg', ütSar 'Madchen'. Im Tschuwaschischen, im Tata-
rischen werden die reduzierten Vokale der folgenden Silben labialisiert (ALH 19. 310). Zur
Umwandlung der Form kurék in kűrűk, ist nur die Labialisierung des Vokals a erforderliehsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
(a> ű unter dem Einfluf des u in der ersten Silbe). Im Falle der Form ütSar bedeutet jedoch
die Entwicklung a > il eine viel tiefer wirkende Ánderung, und zwar die Bildung der
Vokalhannonie. Ebendeshalb widersteht das Sprachsystem dieser Umwandlung in
gröüerem Maüe, worauf die Unterschiede betreffs der Verbreitung der Vokale ű und il
zurückzuführen sind.
2.3. Für die spate Verbreitung der Umwandlungen uponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA> ű, ü > il spricht auch die
Tendenz der Vokalenentwicklung u > O, Ü > ö. Diese wurde in erster Linie in den westli-
chen Mundarten wirksam, aber auch in den benachbarten, von BEKE mit C CN CK JT
bezeichneten Mundarten. Das spate Auftréten dieser Tendenz ist durch den Umstand
bewiesen, dall sie auch bei russischen Lehnwörtem wirksam wurde, z.B.: K ol.tsa, oli.tsa '
'StraBe' < russ. ulica; JT oral, K oyol 'Ecke' < russ. ugol; JT Ja JP v K topets 'Dresch-
flegel' < russ. dubec usw. (zahlreiche Angaben bei BEKE FUF 23. 76-80).
Bei derartigen Wörtem wie K jo(tske - JT ju(tsu'}'fZ 'stechende Schmerzen mahlend';
Ja JP mot - CK műt 'Wort'; K olak CK C JT Ja űlak 'einsam, menschenleer (Platz)'; K
[omam - CK C J V sűmam 'rnüde werden'; Ja tos - CK C JT liis 'Kem' usw., oder Ja
korudzem - JT V kiln(Dzem 'Graben'; KN löfJcika - K laj3aka, C lilj3ake 'unter'; K longem
- JT V liltJGem, C liltJgem 'schaukeln'; Ja JP V kosen - JT kilsen 'Beutel, Sack',
(RAMSTEDT) K kesan 'Tasche'; V songem - JT siltJGem 'hammern, schlagen, klopfen'
usw., ist die Vokalentwicklungstendenz u > o, Ü > ö in einigen Mundarten der Reduktion ű,
il zuvorgekommen, aus we1chem Grunde letztere nicht mehr stattfinden konnte.
2.4. In mehreren Mundarten wurde das aus dem i gebildete ü oft reduziert, was
ebenfalls für die sekuridare Natur des Vokals il spricht. Bezüglich dieser Erscheinung kennt
E. ITKONENsechs Beispiele (FUF 31. 245-46), und bei diesen nimmt er die Schwankung
urtscher. a, ! - il an, was vollkommen unwahrscheinlich ist, denn - wie dies aus den weiter
unten angefúhrten Beispielen ersichtIich ist - kann man in vielen Fallen - selbst auf grund
der Theorie von ITKONEN- keine urtscheremissischen a, !, il voraussetzen, sondem nur den
Vokal i : P j3il'e, Kj3il'a , UP USJ USj3ül'a , CK C CNj3el'e - JOj3ill'il, V j3illil 'Baumsaft';
P B BJ M MK UP USj US j3iJ1em, K münem - JT műnem, Ja j3ilnem 'Grube, Brunnen'; P
BJ j3arl'a tJge, KS j3arl'ötJga - V j3ilrlatJGa, 'Bachstelze'; B BJ eltalam, K eltálem - IP
illtalem 'umannen, umfassen'; MM imasse, KS imai[s]sa, UJ ümase - JT ilmase, Ja
ilmassa, V ilmasa 'vorjahrig, vorigen Jahres'; K keles, UJ C JT kaleS, P B MK CŰ CK
kűles - C killes 'müssen'; UJ JT laraSlem, Ja V K layastem - C CN lilyi1stem 'jucken'; K
lim, UJ Iümo - C JT lűmo, Ja JP V lilmil 'Schorf, Kratze, Grind'; MM milande, UJ
miilande. CK mul'ande, (WICHMANN) K muland» - JT j3illanDe 'Erde, Erdboden'; MK
nimal, JT niimal= V ilmal 'untere, Unterteil'; UP pilialam, UJ palialam, Ja V pa&':ilam -
JT pillialam 'verteidigen, hüten'; USj pirem, P B BJp MK pürem, JT K porern - CC
pilrem 'Saum '; USj pjrtSas, UJ JT par8ás, CK pür8ái, Ja part5akS, V paroas - C pilrt5i1.i
2 Die ohne Quellenangabe angeführten Daten stammen aus dem Manuskript gebliebenen tsche-
remissischen Wörterbuch von Ö. BEKE.
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'Wand'; MMsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBApiske , UJ paskem, JT K puksem - JO V pilskem 'Knoten, Nabel'; VSj
sima, VJ sama, K saméi ,,' JT silma 'glatt'; VSj VS siranem, stranern, MK VJ .saranem, V
K saréinem - JO silranem 'schmeIzen'; B C saf3a, K saf3éi- JTsilf3a 'Los'; UP VSj VS
MK simas, VJ samas - JO JP silméiks 'Steinbeere'; VJ C Csamalanem, K semalanem -
JT .silmalanem, JO silméiléinem 'dicht, dunkel werden (Wolke)'; MK sirkama, VP
sirkama, VSj sirkama, K sarktiméi - JO V silrktima 'Brustspange, Brosche'; MK VP VSj
VS t'iimem, K tsemem - JT JO tsilmem 'ausspannen, ausstrecken'; VJ t'iin(d~a, P BJp
t'iün(d~éi, KA KS tsiln(dza - JT tsiln(Dza 'eiterige Pusteln, Hautausschlag'; P B M CK
tJin(d~e, MK t'iin(d~a, VP VSj VS t'iin(d~a, JO tserudzs, V tsan(Dza - JT tsiln(Dzö
'Flitter'.
2.5. In seinem in Rede stehenden Artikel bemüht sich E. ITKONEN,die Beweiskraftder
russischen Lehnwörter hinsiehtlich der Vokalentwicklung u > ű, zu verkleinern, obwohl
diese Erscheinung in einer bedeutenden Anzahl von Wörtern auftritt, so daB sie nicht auüer
Acht gelassen werden kann. Die Tatsache, daB es russische Lehnwörter gibt, bei welchen
dieser Prozeü nicht stattfand, kann nicht als Gegenargument gelten, denn die russischen
Lehnwörter wurden im Laufe von mehreren Jahrhunderten nach und nach in das Tsche-
remissische eingegliedert, und die Vokalentwicklung uponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA> ű ist natürli herweise lediglich bei
den alten Lehnwörtern vor sich gegangen, und sogar auch bei diesen nur teilweise. Nach
GRUZOV möchte ITKONEN diese Vokalentwicklung auf analoge Wandlungen zurück-
führen. Es ist aber klar, daB bei einer derartigen Anzahl von Wörtern und Mundarten ana-
loge Wandlungen anzunehmen, eine Übertreibung darstellt. Die von ITKONENangeführten
Gegenbeispiele: K mélojets 'Jüngling' < russ. molod'ec; K pax,atir 'Held' < russ. bogatyr
gehören nicht hierher, denn in diesen Wörtern hat der Lautwandel o > a stattgefunden und
nicht u (> u) > a; uns interessiert aber eben dieser letzte re Wandel.
Die mir bekannten diesbezüglichen Beispiele sind folgende: (GRUZOV) kU6ur
'Haarlocke' < russ. kudri; (GRUZOV) cUyUn 'Roheisen' < russ, cugun (Istoriöeskaja gram-
matika marijskogo jazyka: vvedenije i fonetika. Jóskar-Ola 1969, S. 119); CK krűgom
'ringsherum' < russ. krugom; UP VJ kumaya, JT kamara, KM3 kamara 'Papier, Baurn-
wolle' < russ. kumak 'Baumwollgewebe'; (GRUZOV) kűrűzo, KM karaza 'Pfeffer-
schwamm' < russ. gruzd'; VSj CÜ kurifsa, CK kuruzf3a, JT kurzf3a, V kuruzf3a 'Spitze' <
russ. kruieva; CK C msl'e, JT mul'o, K molé 'kleine, winzige Fische' < russ. mol'; P B UJ
CÜ mur8a, JT mur8a 'Fischreuse' < russ. morda; VJ purs - prna, CK purus - prona, CN
purus - poma, C purus - prana, JT purus - prna, JO purus - poma 'Balken (viereckig
zuhauen)', K paras 'viereckiger Balken' < russ. brus; CK pűsta 'verlassen' < russ. pusto;
P B VP VJ JT put, CK JO JP put 'Pud' < russ. pud; V sukna, Csukno 'Tuch' < russ.
sukno; JT tsűtka 'furchtbar' < russ. iudko, VSj VS uf3ar(tJa, CC JT uyUr(tso; V uyUr(tsu
'Gurke' < russ. ogurec; K ul'a , JO Vu/ei 'Bienenstock' < russ. ulej; K oliitsa, olutsa JT
űli.tsa 'Gasse' < russ. ulica; VJ VP unska, JT űnűka, (RAMSTEDT)Kanaka 'Enkel' <
russ. md. unuk.
ITKONENnennt - nach KAzANCEV- femer (S. 221) die Wörter trűbka 'Tabakpfeife'
< russ. trubka und uyUI 'Ecke' < russ. ugol.
Von den angeführten Wörtern existieren purus 'Balken (viereckig zuhauen)' und put
3 Meine eigenen Aufzeichnungen aus der bergtscheremissischen Mundart- Variante, welche am
linken Wolgaufer gesprochen wird. Sie selbst nennen sich kozla mara, d.h. Waldtseheremissen.
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'Pud' im Tschuwaschischen (paras, pat), und somit könnten diese aus dem Tschuwaschi-
schen übemommen worden sein.
In der ersten Silbe der Wörter mol', morda, ogurec benutzt die russische Schrift-
sprache den Vokal o, die tscheremissischen Wörter weisen jedoch eindeutig auf u hin.
2.6. Die Zahl der interdialektalen Schwankungen u -srqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAű, ü - il ist weit gröüer, als die-
jenige der ITKONENbekannten Beispiele. Da die restlose Anführung derselben keinen we-
sentlichen Fortschritt auf dem Wege zur Lösung des Problems bedeuten würde, beschranke
ich mich hier darauf, nur die vom ITKONENals il > ü Lautveranderung bezeichneten und
bei ihm nicht angezeigten Falle anzugeben. Es handelt sich hierbei um folgende Beispiele:
Kpan(Dza - C pün(d~6 'Kiefer'; K pstskam - CN jJüt'ikam 'schneiden, abhauen'; KA
ra&'i1Jtim- C rüOa1Jam, JT rüOa1Jam 'verrosten'; KA KS rssk» - C rüsko 'kraus (Haare)';
KA rezem - C rűzem 'schütteln, rütteln'; KJ SamSar - V sÜ1Jsar 'eigensinnig, halsstarrig';
K ta - JO V tü 'jener'; K tsetsme - CC JT tsűtsmo, V tsütsm6 'Trummfaden'; K ajJarti -
CC üjJara, JT üjJra, iljJilra 'kleine Mücke'; K emel '- C űmé! 'Schatten'; KA aiyar - C
ü:ífUr, CN ü;fUr 'Werkzeug, Mittel, Sache'.
E. ITKONEN führt diese Falle auf die Einwirkung der östlichen Mundarten zurück.
Diese Annahme ist völlig unbegründet, denn z.B. hat sich der V-Dialekt (welcher identisch
ist mit der in der tscheremissischen linguistischen Literatur als Tonsajevsker bezeichneten
Mundart) schon seit Jahrhunderten nicht nur von den östlichen, sondem auch von den
westlichen Dialekten abgetrennt.
2.7. Zum Schlu/3 wollen wir sehen, wie es mit den tscheremissischen Entsprechungen
des tschuwaschischen i steht, welchen E. ITKONEN eine so groüe Bedeutung beimillt.
Der tschuwaschische Vokal i, welcher in den tscheremissischen Mundarten beinahe
völlig fehlt, ist nur in den an der Grenze des tschuwaschischen Sprachgebietes gesproche-
nen (BEKE)ponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAC CN-Dialekten vorhanden, wo die tschuwaschisch-tscheremissische Zwei-
sprachigkeit ziemlich verbreitet ist (der Vokal i ist auch in der nordöstlichen USj Mundart
vorhanden, dieser Laut spiegelt jedoch nicht den Laut i der tschuwaschischen Lehnwörter
wider und gelangt aus diesem Grunde durch Lautsubstitution ins Tscheremissische.) Die
tscheremissischen Mundarten ersetzen tschuwaschisch i gewöhnlich durch i (> e - 6, Ü, a,
a) bzw. durch u - o.
Uns interessiert dieser letztere FalI. Betrachten wir also einige diesbezügliche Beispiele:
K V JO JT UJ US su/ak, UP USj su/ak 'Sünde' < tschuw. sjlax, sulax; JO V suk(tsu,
JT JU CÜ sukso, UP USj US suk(t1a, MK suk(t'iu, P B M suk(t'io 'Enge!' < tschuw.
sfXt'ii; K JO UP uta, JT C C M B P uto 'überflüssig, ungerade' < tschuw. iDa, uoé; K V 1
C CUM B P tuna 'Farse' < tschuw. tina.
Die Situation ist auch bei den russischen Lehnwörtern ahnlich: K JT musnak 'Arsenik'
< russ. mysnak; (RAMSTEDT)K putajas 'forschen, erforschen' < russ. pytat' usw.
Und daf dieses auf tschuwaschisch i zurückführbare u in der Mundart CK IT in ein
oder zwei Fallen reduziert wurde, stelIt einen sehr gewöhnlichen FalI dar, so daf es
überhaupt nicht erforderlich ist, komplizierte Lautsubstitutionen anzunehmen. Auch in
anderen Fallen kommt es Yor, daű der Bergdialekt das u bewahrt; anderwarts wiederum
wird dieser Vokal reduziert, z.B.: K kutan - IT 10 IP V CK C kűtan 'Stei/3, After, der
Hintere' < tschuw. kuoama 'Mastdarm'; K sündsk (ü < ? u), JT silnd{1k, CC JO V sunduk
< tschuw. sunDax,.
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Die Lage ist also dieselbe wie bei einigen tschuwaschischen Lehnwörtem, bei weJchen
u auf i zurückzufuhren ist.
ITKONENbehauptet, daB sich bergtscheremissisch u, welches dem tschuwaschischen i
entspricht, nie in (uponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA» a umwandelte. Dies entspricht nicht den Tatsachen, denn man kann
wohl andere HUle fúr diesem Lautwandel finden, z.B. tscher. (RAMSTEDT) K saktas 'ein-
steckken, verbergen' < tschuw. (CuvRSI) six 'ukromnyj, ukrytyj ot postaronnych'.
2.8. Der dritte problcmatische Laut ist urtscher. *i. Nach E. ITKONENwar das aus
dem i reduzierte a in der ersten Silbe schon im Urtscheremissischen vorhanden. In den-
jenigen östlichen Muridarten, in denen dem westtscheremissischen a heute ein i entspricht,
ist der Lautwandel a > i vor sich gegangen. .
Wie schon oben bemerkt, erachte ich es überhaupt nicht für erforderlich, ein urtschere-
missisches a in der ersten Silbe vorauszusetzen. Im Tschuwaschischen und im Tatarischen
hat sich parallel mit dem Lautwandel u > U, ü > il aus dem i > .1, a entwickelt. Das in den
westlichen tscheremissischen Mundarten in der ersten Silbc vorkommende a führe ich auf
tschuwaschische Einwirkung zurück. In deri.Mundarten CK C CN JT in denen die Vokal-
harmonie in kleinerem Maüe anzutreffen ist, wurde a durch a ersetzt. Im Osten dagegen, in
der Gegend von Sardajal, Arbor und Menzelinsk ging und findet der Lautwandel t > !, a,
aufgrund eines auüerst starken tatarischen Einfluíses statt. Im Gebiete der zentralen Mund-
arten (z.B. in den Dialekten UP UJ CL') kommt in der ersten Silbe a ebenfalls yor. Inwie-
fem dies das Resultat einer inneren Entwicklung und inwieweit dasjenige der türkischen
Einwirkung ist - auf diese Frage kann ich vorlaufig keine Antwort geben. DaB es sich hier-
bei aber um eine neuere Erscheinung handelt, dies wird durch folgende Lehnwörter be-
wiesen: UP rizsk, UJ razak, JT koz-rizak 'eine Pilzart' < russ. ryiik; MK t'iiyan, UP C
t'iayan, JT tsayan, K tsiyan 'Zigeuner', Tons. csryün 'id.' (A. A. SAVATKOVA,Russkie
zaimstvovanija v marijskom jazyke, Joskar-Ola 1969, S. 122); P MK sipka BM sapka, UJ
[űpka usw. 'Wiege' < russ. zybka; P M MK des, UJ jas, CŰ das, CK t: ')is, JO K jas,
KA djis 'Familie' < tschuw. Jis. (Russisch und tschuwasehiseh i wird im Tscherernissi-
sehen oft durch i ersetzt).
Der Lautwandel i > 0, a fand auf einem sehr groBen Gebiete statt, aber die Mundarten
MK US USj bewahren in allen Fallen ursprüngliches i. Wie auBerdem durch viele Bei-
spiele belegt ist, erscheint i auch in voneinander weit entfemten Mundarten; eventuell hat
sich aus ihm e entwickelt. Dies alles spricht fúr die Originalitat des i, und nicht fúr den se-
kundaren Lautwandel a> i.
Es seien hier jedoeh zur Demonstrierung dieses Tatbestandes einige eharakteristisehe
Beispiele angefuhrt:
P B M UJ CC naktam, MK UP USj JT niktam, JO JP V niktam, K naktam 'abhauten,
sehinden, abziehen'; P B M US UJ C C t'ia /a, MK UP USj t'ii/a , JT tsa/a, JO V tsa/a, K
tsilá 'alle, alles'; P B M UJ CÜ t'ia j3astem, MK t'iijJistem, UP Usj US t'iijJastem, CC JT
tsijJastem, JO V tsijJastem, K tsaj3astem 'kneifen, brennen'; P BJ MM MK UP USj US
kisa, B kasa, BJp kasa, UJ kasa, JT kasa, JO kasa, K kisa 'Spur'; BJ iza, BJp MK UJ CÜ
iza, M MM C iza, JT aza, JO aza, V K aza 'alterer Bruder, der jüngere Bruder des Va-
ters'; P B UJ CÜ JT salam, M MM salam, MK si/am, UP USj US si/am, CK si/am, C
,Wam, JO K sal'am 'sieh verbergen, du rchgehen'.
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3. Es ist noch eine Frage geblieben, zu der ich Stellung nehrnen möchte: das Problem des
Lautwandels o > a im Bergtscheremissischen.
BekanntIich entspricht dem a der ostseefmnischen Sprachen und des Mordwinischen
im Bergtscheremissischen oft a, in den Wiesenmundarten dagegen o. In diesen Fallen hált
E. ITKONEN das a des Bergdialektes für den ursprünglichen Laut. Viele Erscheinungen
sprechen jedoch dafür, daf bergtscheremissisches a sich in diesen Fallen aus dem o
entwickelte. Den Beweis dieser Annahrne sehe ich in folgendem:
3.1. Den ostseefínnischen und mordwinischen *a-Vokalen entspricht auch im Berg-
tscheremissischen oft o, z.B. tscher. K ko8am, 'bleiben' - fl. kadota; tscher. K kok 'zwei'
- fl. kahte-; tscher. K kok 'Fisch' - fl. kala; tscher. K kom 'Schale, Rinde, Kruste' - fl.
kamara; tscher. K komdié 'Deckel' - fl. kante-; tscher. K k01Jgala 'Achselhöhle' - e.srqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
kanla; tscher. K loksén.dzam 'behauen' - mordw. E. laksems; tscher. K moks 'Leber' - fl.
maksa; tscher. K optas 'Schlinge, Falle' - fl. ahtaa; tscher. K osa 'weiB' - mordw. E. aso;
tscher. K p01Jga 'Schwamm, Pilz' - mordw. E. pange; tscher. K sol 'Ulrne' - fl. salava;
tscher. K solastam 'stehlen' - fl. sa/a; tscher. K tos 'MesserIiicken, Axthelm' - fl. tahko;
tscher. K tosta - mordw. E. tasto.
3.2. Andererseits entspricht dem ostseefmnischen und mordwinischen *0 - *u im Berg-
tscheremissischen nicht selten a, in den Wiesenmundarten dagegen o, z.B.: tscher. K
an(Dzal 'das Vordere' - fl. otsa; tscher. K J3a8ar 'Euter' - fl. udar; tscher. K J3atska
'Kufe, Zuber, Bottich' .- mordw. E. otska; tscher. K J3az 'Wurzel, Ader' - mordw. uio;
tscher. K jamam 'verschwinden, verloren gehen' - mordw. E. jomams; tscher. K janget
'Bogen (zum Schieüen)' - fl. jousi; tscher. K kaja 'dick, fett' - fl. kuu; tscher. K kajas
'Gewohnheit, Charakter' - mordw. koj; tscher. K kaska 'schnell, reiBend (Fluü)' - fl.
koske-; tscher. Kpandas 'Bart' - mordw. E. pondaks; tscher. Kpanda 'Stock, Stab' - fl.
ponte-; tscher. K saktam 'sieben' - mordw. E. suvt'eme; tscher. K saktem 'klingen' - ? fl.
soida; tscher. K sajal 'das Hintere' - ? fl. suoja; tscher. K sanda 'Mist, Dünger, Urin' -
fl. sonta; tscher. K tsama - ? fl. sonne-; tscher. K tata 'Schlei' - e. totkes.
In solchen Fallen, wie z.B. der tscheremissischen Korrespondenten des fmnischen
Wortes sonta, nirnmt ITKONENzufallige Reihenübergange an (*sonta > urtscher. "sándi»>
W sanda, Osonda) (S. 245).
Es ist interessant, daB dieses Wort im tschuwaschischen Dorfe Maloje Karaékino, das
in der Nachbarschaft der Bergtscheremissen liegt, in der Form SOnDa 'Abtritt' aufgezeich-
net wurde (L. P. SERGEJEV: Dialektologiéeskij slevar öuvasskogo jazyka. Ceboksary
1968). Dies jedoch weist darauf hin, daf das bergtscheremissische sanda sich auf eine
ursprünglichere Form: sonda zurückführen la.J3t.
3.3. RAsANEN (Tschuw. Lehnw. 79-80) führt ebenfalls zahlreiche tschuwaschische
Lehnwörter an, in denen im Bergtscheremissischen a erscheint, obwohl wir auf grund des
tschuwaschischen Wortes dies nicht erwarten würden.
Hier könnten die tschuwaschischen Lehnwörter der wotjakischen und mordwinischen
Sprache nur in dem Falle in Betracht kommen, wenn man beweisen könnte, daf die
Tscheremissen, Wotjaken und Mordwinen gleichzeitig mit dem Tschuwaschischen in
Berührung karn en. Das Wotjakische und das Mordwinische haben in den tschuwaschischen
Lehnwörtem zweifellos den ursprünglichen a-Laut bewahrt, das Tscheremissische spiegelt
dagegen eine spatere Phase wider.
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3.4. Eine ganze Reihe russischer Lehnwörter weist auf den Lautwandel oponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA> a hin, wel-
cher in den westtscheremissischen Mundarten stattgefunden hat; so z.B. (RAMSTEDT) K
azém ~ P B M UP oizam, MK ozűm, CN ozsm, BJp UJ JT JO ozsm, V ozűm 'junges
Getreide, Pflanze, Setzling' < russ. ozim; Kamat, JO V amata ~ P B M UJ omsta, MK
oműta, UP JT CK omst 'Kummet' < russ. xomut; K jJakas 'Wachs' < fUSS. vosk; JO
kfJarajem 'krank sein' < fUSS. xvorat'; JO V kapna, (RAMS'ffiDT)K kapna ~ PB MU C C
JT K kopna 'Schober' < russ. kopna; K lamét 'Schnitt' < russ. lomot'; K JO JP mansala ~
P B M UJ mo/ja/a, MK mo(t'iula, USj mu(t1ala, CC JT V mo.tsala 'aufgeweichter
Lindenbast' < russ. mocalo; JO parfialem, (RAMSTEDT)K parfialas ~ P B M MM MK
UP USj UJ JT porJ3alem 'einstürzen, versinken'; K JO V partas ~ P B M UJ CÜ JT
portas, MK portus 'Filz, Filzdeck' < russ. portiSée; K JO V tofsar= P B M U C C JT
toJ3ar 'Axt' < fUSS. topor usw.
Das Wort Kamat usw. ist auch im Tschuwaschischen vorhanden (xumut, Xamat,
xomat), das (MarRSI) amatina 'id.' « russ. xomutina) kommt jedoch nur noch im
Tscheremissischen vor. Im tschuwaschischen Worte können wir auch sonst *a annehmen,
so daB Kamat auch in dem Falle für den Lautwandel o > a spricht, wenn es auch ein
tschuwaschisches Lehnwort ware,
ITKONEN steHt die Frage (S. 245): »Was für eine Lautwandeltendenz ist z.B. in den
Wörtem des K-Dialekts kostrulii 'Kasserolle, Kastrol' < russ. kastrul'; oprel1\.prilmonat'
< fUSS. aprel'und torelka < fUSS. tarelka zu sehen?«
Die Antwort lautet: gar keine. Dies sind gewöhnliche russische mundartliche Formen
der Wolgagegend; derartige Formen können wir dutzendweise im Tscheremissischen
vorfinden. Das Wort oprel' erscheint im Wörterbuch von DAL' nicht, die anderen zwei
W örter aber sind angeführt,
Die neueren russischen Lehnwörter, wie z.B. (RAMSTEDT)K kambert 'Briefumschlag'
< russ. konvert; (WICHMANN) K kamJ3et 'Konfekt' usw. können im Rahmen dieser Studien
nicht in Betracht gezogen werden, da diese russische schriftsprachliche Formen wider-
spiegeln.
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